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AUS IDEM WUN1EBWELT DEM NATUM

Versiegende Guanoquellen ÎM «Tier/reuiic/ie SäÄuZor/eier.

Längs der Küste Perus finden sich einige kleine,
zumeist wild zerrissene, öde und vegetationslose
Inseln: Lobos de Tierra, Lobos de Afuera und
Guanape mehr im Norden und im Süden, vor der
Bai von Pisco, die Chinchainseln, die alle wohl
auf immer völlig einsam und unbeachtet geblie-
ben wären, wenn nicht seit Jahrhunderten schon,

einige Vogelarten in Hunderttausenden und Mil-
lionen von Individuen sie zu ihrem Nist- und
Brutort erkoren hätten. Und auch diesem wäre
jedenfalls keine besondere Wichtigkeit beigemes-
sen worden, hätten diese Vögel dort neben ihrer
Tätigkeit des Nistens, Eierlegens und Brittens
nicht auch ihren Mist abgelagert, der in dem
trockenen Klima dieser Brutorte sich im Laufe der
Zeiten zu Schichten von vielen Metern Dicke
häufte und, als Guano bezeichnet, ein äusserst
wertvolles Düngemittel liefert.

Mit dieser Erkenntnis war es aber auch, seit zu

Anfang der vierziger Jahre des vorigen Jahrhuri-
derts, also vor nunmehr rund hundert Jahren, mit
dem systematischen Abbau dieses Düngers begon-
nen wurde, mit der Ruhe dieser Guanoinseln vor-
bei. Noch mehr aber auch mit dem bisher so ge-

ruhigen Leben der Guanovögel, die es sich kraft
dieser, ihnen wohl völlig unbewussten Tätigkeit
als Guanolieferanten, wohl niemals hätten träu-
men lassen, in der Geschichte Perus einmal eine
nicht unwichtige Rolle zu spielen. Aber hören wir
erst einmal die Hergänge:

Das Vorkommen des Guanos und dessen Bedeu-

tung als hochwirksamer Dünger war schon den

alten Einwohnern Perus bekannt, worüber bereits

im Jahre 1604 in seinen «Commentarios reales»
der Historiker Garcilosa de la Vega berichtet: Der
Abbau des Guanos geschah zu jener Zeit in streng
geordneter Weise, Wobei in weiser Voraussicht die
alten Herrscher Perus, die Inkakönige, zum
Schutze der Vögel besondere Verordnungen er-
Hessen. Um eine Erschöpfung der Guanolager zu
verhüten, durften die einzelnen Lagerstätten, um
die Vögel möglichst wenig zu stören, nur in einer
bestimmten Reihenfolge abgebaut werden, und zu-
dem bedrohten besondere Gesetze das Betreten der
Inseln während der Brutzeit der Vögel und auch
das Töten derselben mit dem Tode, und überdies

war auch die Verteilung des gewonnenen Guanos

strenge geregelt. Die Guanogewinnung war in mo-
dernem Sinne staatlich gelenkt und bewirtschaftet.

Unter der dann seit 1531 über Peru lastenden

spanischen Herrschaft geriet aber die Guanoge-

winnung in Verfall, deren man sich erst wieder
erinnerte, als zu Beginn der vierziger Jahre des

vorigen Jahrhunderts die steigende Bevölkerung
Europas und dessen damit nicht mehr Schritt hal-
tende landwirtschaftliche Produktion — kiinst-
liehe Düngemittel waren damals, noch unbekannt

— deren Intensivierung und damit gebieterisch
auch einer vermehrten Beschaffung von Diingmit-
teln rief. Nachdem schon im Jahre 1802 der be-

rühmte deutsche Naturforscher Alexander von
Humboldt die Chinchainseln besucht und von dort
die ersten Guanoproben nach seiner Heimat ge-
bracht hatte, kamen im Jahre 1840 die ersten
Guanosendungen nach Europa, und die erstaun-
liehen Erfolge, welche die Landwirtschaft damit
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dach sich beweisen kann sie nur in der Tat. Wer
heute offenen Blickes im Lande lebt, der er-
kennt manche stille und bereits harte Not, die

nicht von Staatswegen und mit einem Feder-
strich beseitigt werden kaun. Not, die den Bei-
stand des Einzelneu erfordert. Heimat können

wir nur unter Menschen empfinden, die sich ein-
ander zuneigen. Das Bundesfeiererlebnis würde

zur Lüge, die Widerwillen und Bitterkeit her-

vorrufen müßte, wenn es nicht vom einzig wah-
ren Beweis der Gemeinschaft bestätigt würde:

von Taten brüderlicher Liebe, von Verantwor-
tuugsbewußtsein jedes Einzelnen, die Last des

Nächsten mitzutragen und zu erleichtern.

In diesem Jahr läuten die Glocken des ersten

August den Dank für die gnädige Bewahrung
von unermeßlichem Leiden. Unser Dank kann

nichts anders sein, als ein Gelöbnis der Stand-
haftigkeit, der Opferbereitschast und der tätigen
Bruderliebe, die über die Grenzen, hinaus nach

Kräften wirkt und dem eigenen Miteidgenossen
im Vaterlande wahre Heimat schenkt.

DUM Hallst M

bängs der Küste bsrus linden sieb einige blsins,
Zumeist wild Zerrissene, öde und vegetationslose
Inseln: bobos ds Tisrra, bobos cks Einers, uncl

Duanape msbr iin worden nnc! irn Lücken, vor cksr

bai von biseo, ckis Lbinebainseln, ckis alle wobl
auk irninsr völlig einsam nnck unbeaebtst geblis-
den wären, wenn niebt seit labrbundsrten sebon,

einige Vogslartsn in Dundsrttaussndsn nnck Nil-
lionsn von Individuen sie Zu ibrsm übst- nnck

brutort srborsn bättsn. Und aueb diesem wäre
jecksnkalls bsins besonders V^iebtigbsit bsigsmss-
sen worden, bätton diese Vögel dort neben ibrsr
Tätigbeit des blistsns, bisrlsgens und IZrütsns
niebt aucb ibrsn Nist abgelagert, der in dein
trocbenen Klima dieser brutorte sieb im banks der
leiten ZU Lebiebtsn von vielen Metern Diebs
bäukts und, als Duano bsZsiebnst, sin äusserst
wertvolles Düngemittel lisksrt.

Mit dieser brbsnntnis war es aber aueb, seit Zu

Vnkang der visrZigsr labre des vorigen labrbun-
derts, also vor nunmebr rund bundert labrsn, mit
dem s^stsmatiseben Vbbau dieses Düngers begon-
neu wurde, mit der bube dieser Duanoinseln vor-
bei. dioeb mslrr aber aueb mit dem bisbsr so gs-
rubigen beben der Duanovögsl, die es sieb brakt
dieser, ibnsn wobl völlig unbswusstsn Tätigbsit
als Duanoliokeranten, wobl niemals batten trän-
men lassen, in der Descbicbts bsrus einmal eins
niebt unwiebtige bolls Zu spielen. Vber börsn wir
erst einmal die Hergänge:

Das Vorkommen des Duanos und dessen bedsu-

tung als boebwirlcsamer Dünger war sebon den

alten binwobnern bsrus bsbannt, worüber bereits

im labre 1604 in seinen «Lommentarios reales»
der blistoribsr Dareilosa de la Vega bsriebtet: Der
Vbban des Duanos gescbab Zu jener ^sit in streng
geordneter îsiss, wobei in weiser Voraussiebt die
alten blerrsebsr berus, die Inbabönigs, Zum
LcbutZe der Vögel besondere Verordnungen er-
liessen. Dm sine brseböpkung der Duanolagsr Zu

verböten, durktsn die einZglnen bagsrstättsn, um
die Vögel mögliebst wenig Zu stören, nur in einer
bestimmten Rsibenkolgs abgebaut werden, und Zu-
dem bsdrobtsn besonders DesstZs das betreten der
Inseln wäbrend der brutZsit der Vögel und aueb

das Töten derselben mit dem Tods, und überdies

war aueb die Verteilung des gewonnenen Duanos

strenge geregelt. Die Duanogswinnung war in mo-
dernsm Zinns staatlieb gelenbt und bewirtsobaktet.

Dntsr der dann seit 1531 über bsru lastenden

spanisebsn Dsrrscbakt geriet aber die Duanogs-

winnung in Verkall, deren man sieb erst wieder
erinnerte, als Zu beginn der visrZigsr labre des

vorigen labrbundsrts die steigende bevölbsrung
buropas und dessen damit niebt msbr Lebritt bal-
tends landwirtsebaktliebe Trodubtion — Icünst-

liebe Düngemittel waren damals noeb unbsbannt

— deren Iirtensivisrung und damit gsbisteriseb
aucb einer vsrmebrten bssebakkung von Düngmit-
teln risk, dlaebdem sebon im labre 1802 der bs-
rübmte deutsebs diaturkorseber Alexander von
Dumboldt die Dbinebainssln besuebt und von dort
die ersten Duanoprobsn naeli seiner Dsimat gs-
braebt batte, lcamen im labre 1840 die ersten
Duanossndungen naeb buropa, und die erstaun-
lieben brkolgs, wslcbe die bandwürtsebakt damit
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erzielte — Peruguano enthält unter anderm 10 bis
18% Phosphorsäure und 4—7"/» Stickstoff — rie-
fen rasch einer ausserordentlichen Nachfrage.
Peru, das, nachdem es 1821 seine Unabhängigkeit
von dem spanischen Mutterlande proklamiert
hatte, infolge von Bürgerkriegen und allgemeiner
Anarchie rasch dem finanziellen Zerfall entgegen-
ging, kam diese Nachfrage nach diesem von ihm
bisher gänzlich vernachlässigten nationalen Gute

nur zu gelegen, und so setzte denn alsobald ein
wilder Abbau seiner Guanolagerstätten ein. Schon

im Jahre 1856 wurden allein in Europa 324 000

Tonnen eingeführt und die totale Ausfuhr, allein
von den Chinchainseln, wo sich im Laufe der

Jahrhunderte eine Guanoschicht bis zu 30 m
Mächtigkeit gebildet hatte, wird für die Jahre von
1840—1867 auf 7 175 194 Tonnen im damaligen
Werte von 218 Millionen Golddollars geschätzt.
Dass bei einem solchen Raubbau die Guanolager
der Chinchainseln schon seit 1874 ihrer Erschöp-
fung nahe waren, ist mehr als verständlich, umso
mehr, als auch über den Guanovögeln keine wei-

sen Inkagesetze mehr wachten, ihnen im Gegen-
teile da, wo ihre Brutkolonien dem Abbau im
Wege standen, menschliche Habgier und Unver-
nunft schwer zusetzten, indem sie zu ungezählten
Tausenden rücksichtslos und systematisch erschla-

gen wurden, worauf sie denn schliesslich diese

ungastliche Stätte verliessen, um vorderhand sich

nicht mehr einzufinden. Aber auch Peru selbst

zog aus diesem Reichtum keinen bleibenden Vor-
teil, indem es aus seinen finanziellen Schwierig-
keiten trotzdem nicht herauskam. Ständig war es

gezwungen, hohe Anleihen aufzunehmen, zu deren

Verzinsung die Einahmen aus dem Guanomonopol
herhalten mussten, die indessen lange nicht immer
genügten. Darüber kam es zu einem Konflikte mit
Spanien, worauf 1864 ein spanisches Geschwader
die Chinchainseln besetzte. 1868 erhielt das Pa-

riser Haus Dreyfuss als Deckung einer Anleihe
den Alleinvertrieb des Guanos und später (1879)
bewirkte ein Krieg mit Chile, den Peru verlor,
dass es auf Jahrzehnte hinaus seine letzten Guano-
vorkommen an Spanien verpfänden musste, wobei
Spanien freilich wegen der Erschöpfung der La-

gerstätten auf den Chinchainseln sich mit den

minderwertigeren und auch weniger ergiebigen
Vorkommen auf Guanapa und den Lobosinseln zu-
frieden stellen musste.

Zum Glücke für Peru kehrten aber später die
Guanovögel — es handelt sich nebst andern haupt-

sächlich um eine Kormoranart — auf ihre alten
Brutstätten auf den Chinchainseln wieder zurück
und eröffneten damit auch wieder ihren so sehr
erwünschten Betrieb der Guanolieferung. Und
diese Tätigkeit ist hinsichtlich ihres ungeheuren
Appetites und ihrer nicht minder gesegneten Ver-
dauung ausserordentlich produktiv; denn nach

diesbezüglich gemachten Beobachtungen wird die

jährliche Guanoproduktion eines solchen Vogels
auf etwa 16 Kilo errechnet, was hinsichtlich der

ungeheuren Vogelscharen schon allerhand aus-

macht, so dass in den 90er Jahren der dortige
Guanoabbau wieder aufgenommen werden konnte.
Man war überdies nach den schlechten Erfahrun-

gen des ehemaligen Raubbaues auch klüger ge-
worden, erinnerte sich der weisen Inkagesetze,
verbot die Guanogewinnung während der Brut-
zeit der Vögel und verteilte zudem den Abbau in
periodischer Weise auf die verschiedenen Lager-
Stätten, womit erreicht wurde, dass zu Anfang
1908 117 Abbaufelder mit rund 17 000 Arbeitern
im Betriebe waren und die jährliche Ausbeute da-

mais auf rund 100 000 Tonnen stieg und, wenn
auch heute zufolge der hochentwickelten Kunst-
düngerindustrie dem Guano nicht mehr die ehe-

malige Bedeutung zukommt, in den dreissiger
Jahren sogar auf 168 000 Tonnen zunahm.

Aber jetzt hat trotz allem diese Entwicklung
einen neuen Stoss erlitten, wenn freilich nun ohne
menschliches Zutun. Denn nun sind die Lieferan-
ten, die Vögel, erneut verschwunden, und zwar
aus dem einfachen Grunde, weil aus bisher nöch
nicht abgeklärten Ursachen die Fischart, welche
die hauptsächlichste Nahrung dieser Vögel bil-
dete und in ungeheuren Zügen jährlich in dem
kalten Meeresstrom, der vor Perus Küste nord-
wärts fliesst, zur Brutzeit der Vögel sich einstellte,
mit einem Male ausblieb. Liegt es daran, dass die
Wassertemperatur sich änderte oder daran, dass

die Nahrungsbedingungen dieser Fische sich ge-
ändert haben oder an beidem zusammen oder an
noch anderen Ursachen. Man hat sich bisher ver-
geblich den Kopf darüber zerbrochen. Tatsache
ist, dass offenbar die Lebensbedingungen dieses

ganzen Haushaltes gründlich gestört worden sind
und dass die Vögel, die konservativ, wie sie nun
einmal sind, sich nicht einfach wie der Mensch
umstellen können, daraus die Konsequenzen ge-

zogen und ihre Guano erzeugende Tätigkeit nach

andern, bisher noch nicht bekannten Orten ver-
legt haben. Dr. E. Scheibener.

Redaktion: Dr. Ernst Eschmann, Freiestr. 101, Zürich 7. (Beiträge nur an diese Adresse!) Unverlangt eingesandten Bei-
trägen muss das Rückporto beigelegt werden. Druck und Verlag Müller, Werder & Co. AG., Wolfbachstr. 19, Zürich.

erhielte — Deruguano entbält unter unserm 16 bis

18"/oDbospborsäurs und 4—7"/» Ltiekstoff — rie-
fen raseb einer ausserordsntlieben blaeblrage.
Deru, das, naebdem es 1821 seins Dlnabbängigkeit
von dein spaniscbsn Nutterlande proklamiert
batte, infolge von lZürgsrkriegsn und sllgsmsiner
Vnarebie raseb dein finanziellen verfall entgegen-
ging, kam disse IXaebfrage naeb diesem von ibm
bisbsr gän?lieb vsrnaeblässigten nationalen Oute

nur ?u gelegen, und so setzte denn alsobald ein
wilder ^.bbau seiner Ouanolagsrstättsn sin. Zelion
im fabrs 1836 wurden allein in buropa 324 666
Donnen eingsfübrt und die totale àsfubr, allein
von den Dbinebainssln, wo sielr im baufs der

fabrbunderts sine Ouanoscbiebt bis ?u 36 m
Näebtigksit gebildet butte, wird für die fabrs von
1846—1867 auf 7 173 194 Tonnen im damaligen
Vierte von 218 Nillionen Oolddollars gssebät?t.
Dass bei einem solebsn Raubbau die Ouanolagsr
der dbinebainssln sobon seit 1874 ibrsr brseböp-
lung nabs waren, ist msbr als vsrständlicb, umso
msbr, als aueb über den Ouanovögeln keine wei-

sen Inkagssst?s msbr waebtsn, ibnen im dsgen-
teile da, wo ibrs ldrutkolonisn dem /^bbau im
Vege standen, mensebliebe Habgier und ldnvsr-
nunlt sebwsr ?uset?tsn, indem sie ?u unge?äblten
Tausenden rlleksiebtslos und s^stematiseb srsebla-

gen wurden, worauf sie denn sebliesslieb diese

ungastliebs Ztätts verliessen, um vordsrband sieb

niebt msbr sin?ufinden. /^ber aueb Rsru selbst

?og aus diesem ksiebtum keinen bleibenden Vor-
teil, indem es aus seinen finanziellen Zcbwisrig-
keiten trotzdem niebt berauskam. Ztändig war es

gezwungen, bobs àlsibsn auDunebmen, ?u deren

Verzinsung die binabmen aus dem Ouanomonopol
berbaltsn mussten, die indessen lange niebt immer
genügten. Darüber kam es ?u einem Konflikts mit
Zpanisn, worauf 1864 ein spanisebss desebwader
die dbinebainssln besetzte. 1368 srbielt das Da-

riser Daus Drs^fuss als Deckung einer Vnlsibs
den Alleinvertrieb des duanos und später (1879)
bewirbt« sin Krieg mit dbile, den Reru verlor,
dass es auf 1abr?ebnts binaus seine letzten duano-
vorbommen an Zpanien verpfänden musste, wobei
Lpanisn freilieb wegen der brsoböpfung der ba-

gerstätten auf den dbinebainssln sieb mit den

minderwertigeren und aueb weniger ergiebigen
Vorbommen auf duanapa und den bobosinssln ?u-
frieden stellen musste.

?um dlüebe für Rsru bebrten aber später die
duanovögel — es bandelt sieb nebst andern baupt-

säeblieb um eine Kormoranart — auf ibrs alten
Rrutstätten auf den dbinebainssln wieder ?urüek
und eröffneten damit aueb wieder ibrsn so ssbr
srwünsebtsn betrieb der duanolielerung. Dnd
diese Dätigksit ist binsiebtliob ibres ungsbeuren
Vppstites und ibrsr niebt minder gesegneten Ver-
dauung ausssrordentlieb produbtiv; denn naeb

diesbs?üglicb gsmsebtsn Rsobaebtungsn wird die

jäbrlicbs duanoprodubtion eines solebsn Vogels
auf etwa 16 Kilo srrsebnst, was binsiebtlieb der

ungsbeuren Vogslsebarsn sebon allsrband aus-

maebt, so dass in den 96sr labrsn der dortige
duanoabbau wieder aufgenommen werden bonnts.
Nan war überdies naeb den seblecbten brfabrun-
gen des sbemaligsn Raubbaues aueb blüger gs-
worden, erinnerte sieb der weisen Inkagssst?s,
verbot die duanogswinnung wäbrsnd der brut-
?sit der Vögel und verteilte ?udem den /^bbau in
periodisebsr V^siss auf die verscbiedsnsn bagsr-
statten, womit errsiebt wurde, dass ?u Vnfang
1968 117 ^bbaufeldsr mit rund 17 666 Arbeitern
im betriebe waren und die jäbrliebe Ausbeute da-

mals auk rund 166 666 'Donnen stieg und, wenn
aueb beute Zufolge der boebsntwiebelten Kunst-
düngerindustrie dem duano niebt msbr die sbs-

malige bedsutung Zukommt, in den dreissiger
fabrsn sogar auf 168 666 Donnen ?unabm.

^.bsr jet?ì bat trot? allem diese bntwieklung
einen neuen bloss erlitten, wenn freilieb nun obns
msnsebliebes ?utun. Denn nun sind die Disfsran-
ten, die Vögel, erneut vsrscbwundsn, und ?war
aus dem einkaeben drunde, weil aus bisbsr noeb
niebt abgeklärten Drsaeben die bisebart, wslebs
die bauptsäebliebsts biabrung dieser Vögel bil-
dsts und in ungsbeuren tilgen jäbrlieb in dem
kalten Nseresstrom, der vor Rsrus Küste nord-
wärts fliesst, ?ur bràeit der Vögel sieb einstellte,
mit einem Nals ausblieb, biegt es daran, dass die
^Vassertemperatur sieb änderte oder daran, dass

die blabrungsbedingungsn dieser Disebs sieb ge-
ändert babsn oder an bsidsm Zusammen oder an
noeb anderen Drsaeben. Nan bat sieb bisbsr vsr-
geblieb den Kopf darüber ?erbroebsn. Datsaebe

ist, dass offenbar die bebensbsdingungsn dieses

gan?sn Dausbaltes gründlieb gestört worden sind
und dass die Vögel, die konservativ, wie sie nun
einmal sind, sieb niebt sinfacb wie der Nenseb
umstellen Können, daraus die Konss(zuen?sn ge-

?ogen und ibrs Duano erzeugende Dätigksit naeb

andern, bisbsr noeb niebt bekannten Orten ver-
legt babsn. Dr. K Seksibener.
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